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Der deutſch⸗ engfifche Colonialvertrag. 
Das Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland und Groß: 
britannien, bezüglich der Abgrenzung ihrer Länderſtrecken in 
Oſtafrika, hat nach der Veröffentlichung im „Reichsanz.“, über 
welche wir ſchon geſtern kurz berichteten, folgenden Wortlaut: 

Auf Grund der in jüngſter Zeit geführten Verhandlungen 
iſt zwiſchen der deutſchen und engliſchen Regierung über nach⸗ 
ſtehende Punkte, welche ein untrennbares Ganze bilden, Einver⸗ 
ſtändniß erzielt worden: 5 

1) Die deutſche Intereſſenſphäre in Oſtafrika wird begrenzt, 
a. im Süden: durch eine Linie, die von der Mündung des 
Nokura im Weiten des Nyaſſa⸗Sees bis zur Mündung des 
Kilambo im Süden des Tanganyka⸗Sees führt, b. im Norden: 
durch eine Linie, welche längs dem 1. Grad ſüdlicher Breite vom 
Weſtufer des Victoria⸗Nyanza bis zum Congoſtaate führt und 
den Berg Mſumbiro ſüdlich umgeht. \ 

Zwiſchen dem Nyaſſa⸗See und dem Congoſtaate, zwiſchen 
Nyaſſa⸗See und Tanganyka⸗See, auf dem Tanganyka⸗See und 
zwiſchen dem letzteren und der nördlichen Grenze der beiderſeitigen 
Interoeſſenſphären wird der Verkehr für die Unterthanen und die 
Güter beider Nationen von allen Abgaben frei bleiben. 

In den beiderſeitigen Intereſſenſphären wird den Miſſionen 
beider Staaten Cultus⸗ und Unterrichtsfreiheit gewährt. Die 
Unterthanen des einen Staates ſollen in der Intereſſenſphäre 
des andecen bezüglich der Niederlaſſung und des Handels die 
gleichen Rechte genießen, wie die Unterthanen des Staates, 
welchem die Intereſſenſphäre angehört. 

England wird ſeinen ganzen Einfluß aufbieten, um den 
Sultan von Zanzibar zur Abtretung des von ihm der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft verpachteten Küſtenſtrichs an Deutſch⸗ 
land zu bewegen. Für dieſen Fall wird deutſcherſeits dem Sultan 
eine billige Entſchädigung für die ihm entgehende Zolleinnahme 
gewährt werden. 

2) Die Grenze zwiſchen der deutſchen und engliſchen Inter⸗ 
eſſenſphäre in Südweſt⸗Afrika führt von dem in früheren Ueber⸗ 
einkommen verabredeten Punkte aus längs dem 220 ſüdlicher 
Breite nach Oſten bis zum 21. Längengrad, von da nach Norden 
längs dieſem Grade bis zum Schneidepunkt deſſelben mit dem 
18° ſüdlicher Breite und von da nach Oſten längs dem Tſchobi⸗ 
fluß bis zu deſſen Mündung in den Zambeſi. 

3) Die Grenze zwiſchen dem deutſchen Togogebiet und der 
engliſchen Goldküſtencolonie ſoll entſprechend dem deutſchen Vor⸗ 
ſchlage durch eine Linie gebildet werden, welche die ſtreitige Land⸗ 
ſchaft Krepi in der Weiſe durchſchneidet, daß der nördliche Theil 
mit Kpandu an Deutſchland, der ſüdliche Theil mit Peki an 
England fällt. 5 b 

4) Deuſchland überträgt England feine Schutzherrſchaft über 
Witu und das Somaliland im Norden der engliſchen In⸗ 
tereſſenſphäre. N 

5) Deutſchland giebt ſeine Zuſtimmung, daß England über 
das Sultanat Zanzibar mit Ausnahme des der deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft verpachteten Küſtenſtrichs das Protectorat 
übernimmt. 

6) England tritt vorbehaltlich der Ermächtigung des Parla⸗ 
ments an Seine Majeſtät den deutſchen Kaiſer die Inſel Helgo⸗ 
land ab. Für die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und 
eg 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(9. Fortſetzung.) 

„Ich habe die Spur des Schuftes verloren,“ berichtete der⸗ 
ſelbe. „Als ich die Springſtreet erreicht hatte, ſah ich ihn in 
eine Whiskeyſpelunke verſchwinden. Widerwillig trat auch ich in 
das Local, aber ich fand von dem Burſchen keine Spur, aus 
dem einfachen Grunde, weil das Haus noch einen Ausgang nach 
der Waſſerſeite hatte, den dieſer Schurke jedenfalls benutzt hat, 
um zu entwiſchen. Er mochte wohl merken, daß er verfolgt 
werde.“ 

„Haben Sie Gradehus nicht geſehen?“ fragte Eberhard 
erregt. „Mein Verdacht iſt faſt zur Gewißheit geworden. Die 
Goldbarren, welche Bertrand jedenfalls für einen Schleuderpreis 
verkauft hat, ſind mit preußiſchem Stempel verſehen!“ 

„Nein, ich ſah den Capitän noch nicht,“ verſetzte Hugo. 
„Doch — ah, da kommt er!“ ü 

Und er deutete auf Gradehus, welcher oben die Stufen des 
Stadthauſes herabkam. 

Derſelbe hielt ein Zeitungsblatt in der Hand und trat, kaum 
daß er fie erblickte, haſtig auf die beiden Freunde zu. 

„Hier iſt die Beſtätigung meines Argwohns!“ rief er, ihnen 
das Blatt entgegenhaltend. „Telegraphiſche Depeſche. Großer 
Diamanten-Diebſtahl in Hamburg. Mittelſt Einbruch bei dem 
Großhändler Hartmann eine ſilberbeſchlagene Caſſette entwendet 
mit den Diamanten der Tochter.“ 

Eberhard ſtieß einen Schrei aus. Was weckte der Name, 
den die Notiz enthielt, nicht Alles in ſeinem Innern! 

„Ein Commiſſär mit Bewaffneten iſt bereits zum Hafen 
hinunter, um den Franzoſen dingfeſt zu machen,“ berichtete Gra- 
dehus weiter. „Eilen wir, dem Schauſpiel beizuwohnen, 
ſie den Verbrecher abführen.“ 


der deutſchen Zollgeſetzgebung in Helgoland wird eine Friſt ver- 
einbart werden, auch ſoll den dermaligen Bewohnern während 
eines beſtimmten Zeitraums das Recht, für die engliſche Natio⸗ 
nalität zu optiren, gewährt ſein. 

7) Die übrigen auf coloniale Fragen bezüglichen Differenz⸗ 
punkte: Reclamation wegen der Aufbringung des Dampfers 
„Neera“, Abgrenzung der Walfiſchbai, Reclamation gegen die 
engliſche Nigergeſellſchaft u. ſ w. werden, nachdem feſtgeſtellt iſt, 
daß über dieſelben im Princip keine ernſtlichen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beſtehen, weiterer freundſchaftlicher Verſtändigung 
vorbehalten. 

8) Bis zum formellen Abſchluß des gegenwärtigen Ueber⸗ 
einkommens, welches in kürzeſter Friſt durch Notenaustauſch ge⸗ 
ſchehen ſoll, wird keine Unternehmung in Afrika, welche ſich mit 
den vorſtehenden Verabredungen im Widerſpruch befindet, von 
einer der beiden Regierungen ſanctionirt werden. 
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Die erſte Leiſtung der neuen Männer am Steuer des Rei⸗ 
ches auf dem Gebiete der auswärtigen Politik liegt in dem Ab⸗ 
ſchluß dieſes neuen Colonialvertrages, der zwiſchen Deutſchland 
und England zur Beſeitigung der Beſitzſtreitigkeiten in Oſtafrika 
geſchloſſen iſt, und der Vertrag iſt, mag er auch nicht alle Welt 
ganz und gar zufrieden ſtellen, in der Hauptſache doch ein 
Meiſterſtück. Seine Nachfolger machen dem Fürſten Bismarck 
Ehre! Deutſchland hat allerdings auf das ihm bisher gehörige 
Witu⸗Gebiet in Oſtafrika verzichtet, es hat ferner zugegeben, daß 
England das Protectorat über das Sultanat Zanzibar erhält; 
dafür erhält es den, bisher immer noch dem Sultan von Zanzi⸗ 
bar gehörigen oſtafrikaniſchen Küſtenſtrich als Eigenthum, es er⸗ 
hält außerdem die Inſel Helgoland in der Nordſee, die bekannt⸗ 
lich zu England gehört. Die Ausdehnung des deutſchen Gebietes 
nach dem Inneren Oſtafrika's hin iſt in beſtimmter Weiſe ge⸗ 
währleiſtet, und uns ſind ſo mächtige Ländergebiete damit zu 
Theil geworden, daß wir an deren Gewinnung für die Cultur 
auf Jahrzehnte hinaus genug zu thun haben. Der Verluſt von 
Witu iſt nicht ſo erheblich, ſchwerer fällt ins Gewicht, daß Eng⸗ 
land das Protzctorat über das Sultanat Zanzibar übernimmt, 
deſſen Herrſcher damit zu einem Scheinfürſten wird, aber dafür 
erhalten wir unſer oſtafrikaniſches Gebiet als unabhängiges Land, 
und endlich Helgoland. Die Inſel iſt klein, ſie zählt nur 500 
Häuſer und 2000 Einwohner, aber ſie war ein fremder Beſitz 
gerade vor den Augen Deutſchlands, und ſchon oft war der Wunſch 
ausgeſprochen, das Felſeneiland möchte dem Reiche einverleibt 
werden. Natürlich war an entſchiedene Forderungen nicht zu 
denken, und jetzt endlich kommt die Angelegenheit in friedlicher 
und freundſchaftlicher Weiſe zum Austrag. Helgoland beherrſcht 
aber auch die Mündungen der ſich in die Nordſee ergießenden 
deutſchen Ströme; es iſt daher für den Krieg, wenn auch nicht 
von übergroßer, ſo doch auch von nicht zu unterſchätzender Bedeu⸗ 
tung. Und darum wollen wir mit beſonderer Freude dieſe „Meh⸗ 
rung“ des Reiches, an welche Niemand gedacht hat, willkommen 

eißen! 

5 Die Art der Löſung der oſtafrikaniſchen Streitfragen wird 
in ganz Europa Aufmerkſamkeit, Ueberraſchung und Zuſtimmung 
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„Die Schergen kommen zu ſpät!“ ſprach Eberhard mit Bit- 
terkeit. „Der Schuft iſt bereits entwiſcht!“ 

„Das wäre der Teufel!“ rief der Capitän. „Aber nein, das 
iſt ja unmöglich! Wie ſollte er das angefangen haben? Die Lurlei 
liegt mitten im Waſſer!“ 

„Wie er entkommen iſt, weiß ich nicht, aber daß er fort iſt, 
will ich beſchwören,“ proteſtirte Eberhard mit unerſchütterlicher 
Feſtigkeit. „Ich habe den ul mit dieſen meinen beiden 
Augen dicht vor mir geſehen. Ich habe ſogar die Goldbarren 
in meiner Hand gehalten, welche er in dem ſilberbeſchlagenen 
Käſtchen trug. Er hat ſie gegen engliſche Münze umgetauſcht.“ 

„Damned!“ wetterte der Capitän, während ihm die helle 
Zornesröthe in das Geſicht ſtieg. „Das wäre! Doch nein, nein, 
ich kann das nicht glauben, das es Wirklichkeit iſt. Eine Viſion, 
weiter Nichts! Schnell zum Hafen hinunter!“ 

Eilig ſtürmte er voraus. Die beiden jungen Leute folgten 
ihm. Am Quai wartete ihrer das Boot. Sie ſtießen ab. Mit 
ihnen zugleich ruderte ein Regierungsboot dem Dampfer zu; es 
barg einen Commiſſär und vier Polizeiſoldaten. 

Sobald der Capitän auf Deck ſtieg, kam ihm der Boots⸗ 
mannsmaat entgegen. 

„Wo iſt der Gefangene?“ fragte Gradehus erwartungsvoll. 

„In ſeiner Coje! Er ſtöhnt zum Gotterbarmen,“ war die 
Antwort, „aber trotz wiederholter Aufforderung weigerte er ſich, 
die verriegelte Thür zu öffnen.“ 

Triumphirend ſchaute der Capitän ſeine Begleiter an. 

Der Commiſſär und die Polizeiſoldaten hatten inzwiſchen 
gleichfalls das Deck betreten und Alle begaben ſich nach der 
Cabine Bertrand's. Wieder hatte alles Klopfen keinen Erfolg; 
man mußte die Thür ſprengen, um in das Innere zu gelangen. 
Ein Krach, die Thür wich aus ihren Angeln und — — mit 


wenn einem derben Fluch taumelte der Capitän zurück. 


Die Geſtalt, welche die Polizeiſoldaten da hervorzerrten, 
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hervorrufen, ebenſo wie es in den beiden Ländern Deutſchland 
und Großbritannien der Fall iſt. Es Jedem Recht zu machen, 
war unmöglich, und wenn Deutſchland gegeben hat, ſo hat es 
dafür auch bekommen. Der practiſche Nutzen von Helgoland iſt 
für uns jedenfalls viel größer, als der von Witu in Oſtafrika, 
und zudem bleibt uns afrikaniſches Land noch in reicher Menge. 
Die deutſchen Grenzen ſind mehrere hundert Meilen weit in das 
Innere bis an die großen Seen vorgeſchoben; dieſen ungeheuren 
Länderraum, der nun ein für alle Male der deutſchen Herrſchaft 
überliefert iſt, auszubeuten, haben wir alle Hände voll zu thun. 
Und die Arbeit wird um ſo eher eine lohnende werden können, 
als ſie mit Unterſtützung und im Einvernehmen mit den benach⸗ 
barten Engländern erfolgt; denn in Afrika ſind nun einmal alle 
Culturnationen auf einander angewieſen. Zu ordnen ſind noch 
mehrere untergeordnete Fragen; ſo die Regulierung des deutſchen 
Beſitzes in Witu, die Ablöſung der deutſchen Zollerhebung auf der 
Inſel Zanzibar und Anderes. Aber nachdem die großen Fragen 
zur beiderſeitigen Zufriedenheit entſchieden ſind, können die 
nebenſächlichen kaum bedeutende Schwierigkeiten machen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt natürlich, daß die Leitung der Geſchäfte im 
deutſchen oſtafrikaniſchen Schutzgebiet, die ſich bisher noch auf der 
Inſel Zanzibar befand, nunmehr an die deutſche Küſte ſelbſt 
verlegt werden muß, und eine directe Verbindung von dort nach 
dem Mutterlande herzuſtellen iſt. Was auf der anderen Seite 
die Helgoländer betrifft, die ja deutſchen Stammes ſind, ſo bleibt 
es ihnen überlaſſen, zwiſchen der deutſchen und britiſchen Unter⸗ 
thanenſchaft zu wählen; man kann wohl annehmen, daß ſie als 
Deutſche ſich zu Deutſchland neigen werden. Vorausſichtlich wird 
die Inſel in politiſcher Beziehung zu Schleswig⸗Holjzſtein geſchla⸗ 
gen werden, zu dem ſie ja auch gehört. Denn aus der kleinen 
an 15 eigenes Reichsland zu machen, iſt denn doch wohl wenig 
angebracht. 
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Große Ueberraſchung, aber auch großen Beifall hat das 
Colonialabkommen zwiſchen dem deutſchen Reiche und England 
hervorgerufen, und namentlich hat die Abtretung der 
bisher engliſchen Inſel Helgoland vor der 
Elbemündung an Deutſchland lebhafte Befriedigung erregt. Da⸗ 
mit hat auch England großes Entgegenkommen gegen Deutſchland 
bewieſen, welches für ſeinen Verzicht auf das oſtafrikaniſche 
Wituland die entſprechende Gegenleiſtung empfangen hat. Die 
allbekannte Inſel Helgoland in der Rordſee liegt 44½ Kilometer 
von der deutſchen Küſte entfernt; ſie iſt nur 1700 Meter lang, 
600 Meter breit und beſteht aus dem Oberland und Unterland, 
beide durch eine Treppe von 193 Stufen, ſeit einigen Jahren 
auch durch einen Aufzug verbunden. Das Oberland iſt ein 
63 Meter hoher rother Thonſteinfelſen, der einen kleinen Ort 
und einen Leuchtthurm trägt; das Unterland iſt ein flaches, 
ſandiges Vorland. Etwa 1200 Meter öſtlich von dieſem liegt 
die Düne, eine 550 Meter lange Sandinſel, welche den Bade⸗ 
ſtrand bildet; ſie wurde am 31. Dezember 1720 von der Haupt⸗ 
inſel durch das Meer losgeriſſen. Die Einwohnerſchaft beläuft 
ſich auf rund 2000 Seelen, ſie iſt frieſiſchen Stammes; die Kirchen⸗ 
und Schulſprache iſt deutſch. England ſandte bisher einen 
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war nicht die des Franzoſen, ſondern vielmehr, die eines elenden 


kroatiſchen Auswanderers, der augenſcheinlich dem Branntweine 
mehr als zuträglich zugeſprochen hatte. 

„Der Schuft iſt entkommen, damned!“ ſtieß Gradehus aus. 
„Entkommen unter meinen ſehenden Augen! O, ich könnte mir 
den Bart ausraufen! Wie kommſt Du in die Cajüte, Halunke?“ 
ſchnaubte er den Bauer an, welcher die Umſtehenden mit ſtierem 
Blick verdutzt anglotzte. 

„Weiß ich?“ entgegnete der Kroate mit lallender Zunge. 
„Pane iſt kommen geſtern auf Nacht zu mir in Zwiſchendeck 
und hat gewunken, — ſo hat er gewunken!“ Der Bauer be⸗ 
wegte den Zeigefinger. „Pane ift gut, hat mir auf ganzer 
Reiſe Schnaps geben, — immer Schnaps, — viel guten Schnaps. 
Ich bin nun gangen mit Pane, ohne Stiefel bei Nacht in 
Cajüte. Dann hat er mir geben Geld und wieder Schnaps, — 
hat er geſagt, ich ſoll zuſchließen und gar nicht aufmachen, keinem 
Menſchen, — hab ich than, — hab ich trunken und ſchlafen und 
wieder trunken, — weiß ich weiter Nichts!“ 

Unwillkürlich mußte der Capitän in das Gelächter ein⸗ 
ſtimmen, in welches Alle, ſelbſt der Commiſſär, bei dieſer ur⸗ 
comiſch wirkenden Erklärung ausbrachen. i 

Nur Eberhard blieb ernſt. Er dachte an Amalie Hartmann, 
die er hatte heirathen ſollen, und er ſah die blitzenden Juwelen 
vor ſeinen Augen, und dann richteten ſich durchbohrend auf ihn 
die Blicke ſeines alten Vaters, und ängſtlich ruhten ſie auf ihm, 
dem entflohenen Sohne. War es nicht eine grauenvolle Ver⸗ 
kettung, die jenen Diamantenraub gerade mit ſeiner Flucht zu⸗ 
ſammenfallen ließ? Und mehr noch: Daß der Verbrecher den⸗ 
ſelben Weg wie er nahm? 

Der Commiſſär verabſchiedete ſich höflich. Er ſchüttelte dem 
jungen Capitän die Hand und drückte ſein Bedauern über die 
vereitelte Expedition aus. 

„Sie ſind außer aller Schuld, Sir,“ ſagte er. „Wir haben 
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Gouverneur nach Helgoland, welcher die Inſel regierte. Im 
engliſchen Beſitz iſt ſie ſeit 1807. Sie gehörte urſprünglich den 
Herzögen von Schleswig⸗Holſtein⸗Gottorp, ward aber 1714 von 
den Dänen erobert, denen die Engländer ſie in den napoleoniſchen 
Kriegen abnahmen. Während der von Napoleon I. verfügten 
Continentalſperre war Helgoland ein Hauptſtapelplatz des 
Schmuggels. Seitdem hat es nur als Seebad gedient. Neben⸗ 
bei bot es heirathsluſtigen Paaren, welche daheim auf irgend 
welche Hinderniſſe ſtießen, die Möglichkeit, bequem zum Ziele zu 
gelangen. Man konnte in Helgoland ſich überaus leicht ver⸗ 
heirathen. Das wird unter deutſchem Geſetz allerdings aufhören, 
Wahrſcheinlich wird die ſehr günſtig gelegene Inſel zu einer 
Seefeſtung für die deutſche Flotte gemacht werden, die für den 
Fall eines Krieges von hohem Werth wäre. 

Durch kaiſerliche Cabinetsordre wird die Kreuzer⸗Fregatte 
„Prinz Adalbert“ aus der Liſte der deutſchen Kriegs⸗ 
marine geſtrichen. Der Reichskanzler hat wegen der Verwendung 
der Fregatte das Weitere zu veranlaſſen. 

Der Bruder des Reichskanzlers von Caprivi, welcher Oberſt 
und Commandeur des Grenadier⸗Regiments Nr. 7 in Liegnitz 
iſt, hat die Anordnung getroffen, daß, da die Kleider, welche den 
Soldaten vom Kaiſer gegeben werden, ſchön und zweckmäßig 
ſeien, Extraſachen als überflüſſig anzuſehen ſind, zumal 
ſie die Mannſchaften nur zur Eitelkeit und recht ſchweren Geld⸗ 
ausgaben verleiteten. Oberſt von Caprivi verfügte, daß die 
vorhandenen Extrakleider aufgetragen, neue aber nicht angeſchafft 
werden dürfen. Andere Regiments⸗Commandeure werden wahr- 
ſcheinlich nachfolgen. Solange indeß nur bei einzelnen Regimen⸗ 
tern das Verbot gegeben wird, bleibt es eine Ungerechtigkeit und 
ſchließt eine unverdiente Zurückſetzung in ſich, die beſſer ver⸗ 
mieden wird. 


Deutſches Reich. 


Kaiſer Wilhelm unternahm am Mittwoch einen längeren 
Spazierritt mit dem Reichskanzler von Caprivi und arbeitete 
dann längere Zeit mit demſelben. Der Kaiſer überreichte dem 
General von Caprivi perſönlich den ſchwarzen Adlerorden. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin fahren heute Donner⸗ 
ſtag Vormittag nach Wernigerode am Harz, wo dieſelben um 11 
Uhr eintreffen und den Tag über verbleiben werden. Die 
Kaiſerin reiſt Abends nach Potsdam zurück, der Kaiſer dagegen 
nach Eſſen, um dort am Freitag die Krupp'ſche Gußſtahlfabrik zu 
beſichtigen. Sonnabend früh trifft der Kaiſer wieder in Potsdam 
ein. Empfang und Begleitung finden nicht auf diefer Reiſe ftatt. 

Im Befinden des Erbprinzen Bernhard von Mei⸗ 
ningen ſoll eine Verſchlechterung eingetreten fein. Die Aerzte 
haben erkannt, daß es ſich nicht um eine innere Verletzung, ſon⸗ 
dern um eine Quetſchung der linken Seite dandelt, dadurch 
hervorgerufen, daß der Prinz bei dem Wagenmalheur am 
erſten Feſttage mit voller Wucht auf den Knauf ſeines De⸗ 
gens gefallen ſei, der ſich dadurch feſt gegen die Rippen gepreßt 
und dort eine Complication hervorgerufen hätte. Die Aerzte 
haben denen Patienten jetzt eine Maſſagecur empfohlen. 

Bei der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Oberbarnim iſt 
der freiſinnige Candidat Althaus mit 7448 Stimmen gegen ſeinen 
conſervativen Gegencandidaten Landrath von Bethmann⸗Hollweg, 
der nur 6236 Stimmen erhielt, gewählt. 

Der erſte deutſche Reichs po ſtdampfer nach Oſt⸗ 
afrika wird am 23. Juni Hamburg verlaſſen und mit ihm 
wird ſich der Vorſteher des neu zu errichtenden deutſchen Poſt⸗ 
amtes zu Zanzibar, Poſtſecretär Steinhagen, ein geborener Meck⸗ 
lenburger, auf ſeinen Poſten begeben. Die für das Poſtamt 
nothwendigen Einrichtungsgegenſtände ſind bereits mit früheren 
Dampfern nach Afrika geſchafft. N 


hier mit einem Erzſpitzbuben zu thun. Vielleicht gelingt es uns, 
ſeiner noch in der Stadt habhaft zu werden, wenn er dieſelbe 
nicht bereits wieder verlaſſen hat!“ 

Das Regierungsboot kehrte ans Ufer zurück. 

Auf den Befehl des Capitäns legte die Lurlei wieder am 
Pier des Hafens an. Einzelne Paſſagiere kamen an Bord des 
Schiffes, das mit dem Grauen des nächſten Tages ſeine Weiter⸗ 
reiſe nach Melbourne und Adelaide fortſetzen ſollte. 

Eberhard ſchloß in dieſer Nacht vergeblich die Augen zum 
Schlafen. Bald tauchte vor ihm das Geſicht des tückiſchen Ber⸗ 
thiers auf, wie es aus dem Dunkel hervorgrinſte, — dann 
ſah er eine andere Geſtalt, — die See ging unruhig, da — ein 
Schatten daneben, die erſte Geſtalt wankte, ſie verſchwand durch 
die Wantenöffnung, ein Aufſchlagen im Waſſer und — die Wo⸗ 
gen rollten weiter ihren ewigen Gang, und auf ein krampfver⸗ 
zerrtes Menſchengeſicht leuchtete der erſte, fahle Morgenſchein... 

Hinweg mit dem Bilde! Ein anderes erſteht vor ihm. 

Vor ihn hin tritt die liebreizende Erſcheinung des Mädchens, 
das er ſein eigen genannt und verloren hatte durch niedrige In⸗ 
trigantenkunſt. Und er ſieht ſie mit ſchmerzverhülltem Antlitz, 
eine gebrochene Lilie, geknickt um ſeinetwillen. And über ſie 
beugt ſch ein hohnverzerrtes Geſicht, — das Geſicht des unna⸗ 
türlichen Bruders, der ſein und ihr Unglück beſiegelte . 

Und er ſieht den Falſchen mit erkünſtelter Trauer auf einen 
alten, gebeugten Mann blicken, der hilflos in ſeinen Kiſſen lehnt. 

„Iſt es möglich?“ hört er die welken Lippen flüſtern. „Iſt 
es möglich? Mein Sohn — mein Sohn ein Dieb!“ 

Und der heuchleriſche Bruder nähert ſich dem Lager des 
Greiſes und erfaßt eine der weißen Hände, die ihn verſtoßen und 
verfluchen ſtatt ſegnen ſollten. 

„Mein armer, lieber Vater“, hört er die falſcheſten Lippen 
ſprechen, „es iſt furchtbar, — furchtbar, aber es iſt — es iſt die 
Wahrheit!“ 

Und mit einem Schrei fährt er empor, um auf ſein Lager 
zurückzuſinken. Wenn man ſo dachte! Wenn man ihn für den 
Diamantenräuber halten konnte! Was wußte denn die Welt 
von Dem, was geſchehen, warum er entflohen war? Und er 
war ohnmächtig, ſich zu vertheidigen. Was er auch ſagte, der 
Schein war gegen ihn, wenn einmal der Verdacht beſtand. Dieſe 
grauſaume Verkettung von Ereigniſſen! Was ſie Alle dachten, 
es galt ihm gleich, aber ſein Vater, ſein unglücklicher, verblende⸗ 
ter Vater, der nun erſt ganz und gar unter dem Einfluß des 
Schurken ſtand, den er nach dem Geſetz der Natur Bruder zu 
nennen hatte! Wenn dieſer Schlag das Leben des Greiſes en⸗ 
dete, ſo war er durch ſeine Flucht ein Vatermörder! 

Es duldete ihn nicht länger in der engen Cabine. Er ſprang 
auf und ſtürmte ginauf aufs Deck. Die kühle Nachtluft umfing 


Varlamentariſche Verhandlungen. 


Deutſcher Reichstag. 
(20. Sitzung vom 18. Juni) 

11 Uhr. Am Bundesratbstiſche: von Caprivi, von Bötticher, von 
Marſchall, von Maltzahn. Auf der Tagesordnung ſtebt die erſte Be⸗ 
rathung des Nachtragsetats (Gebaltserhöhungen für Beamte und Offi⸗ 
ciere in Summa 20 Millionen.) 

Staatsſeeretär Frhr. von Maltzabn führt aus, daß die Vorlage der 
Reſolution des Reichstages vom Frühjahr entſpreche, in welcher 
um Erhöhung der Beamtengehälter erſucht wurde. Da bei einem 
Theile der Offieiere die Verbältniſſe ebenſo wie bei den Beamten lägen, 
bätten auch dieſe berückſichtigt werden müſſen. Der Staatsſecretär tbeilt 
mit, daß in den nächſten Jahren etwa 60 Millionen Mark Mehraus- 
gaben pro Jahr entſtehen würden, zu deren theilweiſer Deckung neue 
Steuern nothwendig ſeien. 

Abg. won Benda (natlib.) betont, daß Angeſichts der Finanzlage 
heute die Erhöhung der Offieiergehälter unmöglich ſei, hofft aber, es 
werde über die Erhöhung der Beamtengehälter in der Commiſſion ein 
Reſultat erzielt werden. 

Abg. Graf Behr (freiconſ.) äußert ſich ebenſo. 

Abg. Singer (Soc.) iſt prineipiell gegen die Erböhung der Offi⸗ 
ciersgebälter. 

Abg. Richter (freif) erklärt, an Erböhung der Offteiersgehälter könne 
erſt gedacht werden, nachdem die Penſionirung der Offteiere neu geregelt 
ſei. Er könne überhaupt nur Neuforderungen nach den vorhandenen 
Mitteln bewilligen. Neue Steuern genehmige er in keinem Falle. 

Abg. Hahn (conf.) wird die Officiersgebälter bewilligen, wenn keine 
bedeutſamen Gründe gegen die Erhöhung geltend gemacht würden. 

Staatsſecretär von Bötticher vertheidigt die Erhöhung der Officiers⸗ 
gehälter, da kein Grund vorbanden ſei, die Offieiere anders, als die 
Beamten zu behandeln. 

Kriegsminiſter von Verdy führt aus, daß die Erhöhung der Offi⸗ 
eiersgehälter nicht überraſchen könne, da fein Vorgänger dieſelbe ſchon 
angekündigt habe. Das Bedürfniß ſei zweifellos vorhanden. 

Abg. Windthorſt erwidert, die Mittel feblten, alſo müßten wir uns 
nach der Decke ſtrecken. Die Offieiere müßten ſich einftweilen mit Spar: 
ſamkeit bebelfen. 

Abg. Rickert (freiſ) erklärt, man müſſe auch an die Steuerzahler 
denken. Er bewillige in keinem Falle neue Steuern. 

Abg Miquel erwidert, daß die Bewilligung der Erhöhung der Be⸗ 
amtengehälter noch nicht zur Bewilligung beſtimmter Steuern verpflichte. 

Darauf wird die Vorlage der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. (Fortſetzung der zweiten 
Berathung des Gewerbegerichtsgeſetzes.) 


Varlamentarifi ches. E 


Nach der Annahme der neuen Militärvorlage in der 
Reichstagscommiſſion ſind bekanntlich auch die Re⸗ 
ſolutionen des Abg. Windthorſt genehmigt. Für die Reſolution 
Windthorſt, welche die Beſeitigung des Septennates und die 
Einführung der jährlichen Bewilligung der Friedensſtärke fordert, 
haben u. A. der conſervative Abg. Frhr. von Frieſen und der 
nationalliberale Dr. Oſann geſtimmt. Für die Reſolution, welche 
die zweijährige Dienſtzeit fordert, ſtimmten auch alle national⸗ 
liberalen Abgeordnete. Dagegen waren nur die conſervativen 
Abgeordneten von Manteuffel, Graf Stolberg und Graf Holſtein, 
die freiconſervativen Abgeordneten von Kardorff und Müller. — 
Zur Herſtellung neuer ſtrategiſcher Eiſenbahnen im Reiche werden 
vom Reichstage 17½ Millionen gefordert. Von den Koſten 
ſollen aber Preußen und Bayern einen Theil erſetzen. 
2 — 2 nn 


Ausland. 
Frankreich. Die Blätter find über die Abtretung 


Helgoland's an Deutſchland ganz verblüfft und äußern 
ſich nur mit wenigen Worten. — In Südfrankreich ill 


lindernd ſeine fiebernde Stirn. Schwer athmend lehnte er ſich 
gegen die Brüſtung und ſah hinab in die wogenden Wellen. 

Auf einmal, wie magnetiſch angezogen, erhob er die Augen, 
faſt wider Willen, und im ſelben Moment entrang ſich ihm ein 
Schrei. 

Sein Blick war auf eine Geſtalt am Lande gefallen, die 
kaum, daß er ſie erſpäht hatte, verſchwunden war, als ſei ſie im 
Nebel zerronnen. 

„Mein Doppelgänger!“ murmelte der bleiche Mann am 
Bugſpriet vor ſich hin. „Mein Doppelgänger! Er war es! 
Was trieb ihn hierher, — zu dieſer Stunde? Wer iſt dieſer 
Menſch? Und was kann ich von ihm zu fürchten haben, — zu 
fürchten, daß es mich bei ſeinem Anblick packt wie ein eiſiger 


Schauder?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Wenn man den Schlüſſel verliert.) Saphir, 
der bekannte Humoriſt, ſchrieb einmal einer befreundeten Dame 
aus weiter Ferne: „Ich bin ein Seher, ich weiß, was Sie in 
dieſem Momente thun, Sie ſuchen Ihre Schlüſſel.“ Thatſächlich 
gehört das Verlegen und Wiederfinden eines Schlüſſelbundes zu 
den älteſten Leiden und Freuden der Hausfrau, ja die Sache 
ſcheint ſogar internationale Bedeutung zu haben. Hat ſich doch, 
wie man aus Paris ſchreibt, daſelbſt eine Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft gebildet, welche ſich hauptſächlich mit dem Wiederfinden 
verlorener Schlüſſel beſchäftigt. Gegen einen Jahresbeitrag von 
nur einer Mark nach unſerem Gelde verpflichtet ſich die Com⸗ 
pagnie, bei der Anzeige verloren gegangener Schlüſſel ihre Agenten 
auf die Suche zu ſchicken; ein am Bunde befeſtigtes Mitglieds⸗ 
zeichen, mit Nummer verſehen, macht jeden Irrthum unmöglich 
und läßt es beiſpielsweiſe vermeiden, daß ein vielbeſchäftigter 
Beamter der Compagnie etwa einem Handwerker, der ſeinen 
Hausſchlüſſel verloren hat, triumphirend den Caſſenſchlüſſel des 
Barons Rothſchild bringt. In ihrem Proſpect ſchildert die 
Schlüſſel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft recht beredt die Qualen des 
Sterblichen, der einen Schlüſſel vermißt, und ſchwingt ſich 
ſchaudernd zur Wiedergabe der Leiden Derjenigen auf, denen ein 
ganzer Schlüſſelbund abhanden gekommen! Im Vergleiche mit 
der Gemüthsſtimmung dieſer Unglücklichen ſcheinen ſich die Be⸗ 
wohner der Dante'ſchen Hölle ron ken zu fühlen. Da hinieden 
nichts unerſetzlich iſt, auch Schlüſſel nicht, faßt der Proſpect die 
Frage ins Auge: „Was dann?“ Dann läßt man neue 
Schlüſſel machen, opfert Zeit und Geld und ermißt nicht, welche 
Gefahren darin liegen, wenn der Schlüſſelbund in fremde Hände 


die Bevölkerung wegen des Ausbruches der Cholera in Spanien 
ſehr erregt. Man verlangt ſtürmiſch entſchiedene Vorſichtsmaß⸗ 
regeln an der Grenze. Die Regierung beſchäftigt ſich bereits mit 
der Sache. 

Großbritannien. Alle conſervativen und die meiſten 
liberalen Zeitungen ſtimmen dem Colonialabkommen 
mit Deutſchland zu. Einen wüthenden Artikel veröffentlicht nur 
„Daily Chronicle“. Englands Schmach ſei jetzt vollkommen, 
denn das mit theurem engliſchen Blute erkaufte Helgoland werde 
einer fremden Großmacht ſtreitlos überliefert, ohne irgend welchen 
erwähnungswürdigen Gegenwerth. Jetzt könnten auch Italien 
Malta, Spanien Gibraltar fordern; Deutſchland habe eine wahre 
Seeräuber⸗Tactik beobachtet. In dieſem Tone geht es weiter. 
Auch die engliſche oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft will gegen das Uebereinkommen proteſtiren. Trotz allen 
Zankes iſt aber die Genehmigung im Parlament ſicher. 

Oeſterreich Ungarn. Das deut ſchengliſche Ueber- 

einkommen betreffs Helgoland und Afrika wird in allen 
politiſchen Kreiſen ſehr ſympatiſch begrüßt und als höchſt be⸗ 
deutend bezeichnet. Man ſagt, daß Deutſchland einen großen Er⸗ 
folg davongetragen habe. — Der Miniſter des Auswärtigen 
Graf Kalnoky iſt in Peſt leicht erkrankt. Die Delega⸗ 
tionen genehmigten in den Plenarſitzungen das Marinebud⸗ 
get debattelos. Der Bericht der Commiſſionen über das Kriegs- 
budget empfiehlt daſſelbe zur unveränderten Annahme. — Vom 
20. Juni bis Ende September finden in der Nähe der ſerbiſchen 
Grenze große Truppenübungen ſtatt, was auffällt, weil 
in jenen ungünſtigen Gegenden nie Manöver veranſtaltet find. — 
Der Sachſentag der ſiebenbürger Sachſen in Hermannſtadt 
bet Sun Neue eine kräftige Betonung der deutſchen Nationalität 
gebracht. 
RNußßzland. Ein junger Student, bei dem man Beweiſe für 
eine neue Verſchwörung gegen den Zaren gefunden, 
hat ſich in einem unbewachten Moment vergiftet. Es wurde ein 
Sprengſtoff gefunden, der an entſetzlicher Wirkung alle bisher 
bekannten Exploſionsſtoffe übertreffen ſoll. 

Spanien. Die Cholera in Valencia ift durch die Ent⸗ 
deckung des Koch'ſchen Cholerabacillus amtlich als aſiatiſche 
Cholera feſtgeſtellt. Die an Spanien angrenzenden Staaten 
treffen nunmehr unverzüglich die nothwendigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln. Nach officiellen madrider Telegrammen läßt die Seuche 
bereits nach, Privatmittheilungen behaupten indeſſen, daß ſie 
immer weiter um ſich greiſt Neuere Meldungen beſagen: Die 
Cholera nimmt, im Gegenſatz zu den officiellen Vertuſchungen, 
ſtark zu. 16 Städte und Dörfer in den Provinzen Valencia 
und Alicante find von der Seuche ergriffen. Zum Ueberfluß iſt 
in Malaga nun auch noch das gelbe Fieber ausgebrochen, das 
aus Amerika eingeſchleppt iſt. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Briefen, 17. Juni. (Trauriger 
Unglücksfall.) Auf dem Gute Dembowalonka ſetzte ein 
Mann ein junges Mädchen auf ein Pferd. Das Mädchen fiel 
aber ſo unglücklich herab, daß es ſchwere innere Verletzungen 
erlitt und am nächſten Tage ſtarb. 

— Pelplin, 17. Juni. (Verſchiedenes.) Der Reich⸗ 
thum an Rehen und Haſen iſt ſehr groß; erſtere, welche heerden⸗ 
weiſe bis an unſeren Ort kommen, verurſachen manchen Schaden 
in den Getreidefeldern. — Bei einem Gaſtwirth in Raikau hatte 
ein Arbeiter Einkäufe beſorgt und überreichte dafür ein Zwanzig⸗ 
markſtück zur Zahlung. Um ſich von der Echtheit des 
Geldes zu überzeugen, warf der Gaſtwirth daſſelbe auf 
den Ladentiſch. Wie erſchrak aber der Arbeiter, als er ſah, daß 
das Goldſtück in zwei Theile zerſprang. In der Meinung, 
er ſei mit dem Golde beſchwindelt worden, eilte er zu 
dem Herrn, von welchem er vor Kurzem das Geldſtück erhalten 
hatte, und theilte ihm ſein Mißgeſchick mit. Die zerſprungenen 


geräth. Wie himmliſch wohl fühlt ſich hingegen, immer nach 
dem Proſpect der Verſicherungs⸗Compagnie, der verſicherte Schlüſſel⸗ 
beſitzer? Er weiß, daß ſein nummerirter, regiſtrirter Schlüſſel⸗ 
bund unter Millionen von gleichen Geſellen kenntlich iſt; er 
weiß, daß die Geſellſchaft jo hohe Prämien auf jeden ihr über⸗ 
lieferten Schlüſſelbund ſetzt, daß ſelbſt der ſchwärzeſte Nebenmenſch 
des fremde Gut willig herausgiebt. Die Geſellſchaft befaßt ſich 
auch damit, andere verlorene Dinge, als Schlüſſel zu ſuchen, und 
da ſie Belohnungen zuſichert, wird ſie in Paris, wo der geſetz⸗ 
liche Finderlohn nicht beſteht, gewiß „gute Geſchäfte machen. 
Ihren Haupttrumpf aber hat ſie mit den Schlüſſeln ausgeſpielt 
und die pariſer Hausfrauen, welche jetzt nach Herzensluſt 
Schlüſſel verlieren und ſuchen, werden künftig in Wonne ſchwimmen. 

(Eine Reife nach Ober-Ammergau.) Das be⸗ 
kannte bayeriſche Dorf, in welchem in dieſem Jahre wieder die 
Paſſions⸗Darſtellung ſtattfindet, wird von Fremden ſtark aufge⸗ 
ſucht, aber daß ein Ausflug dorthin auch ſeine Schattenſeiten hat, 
beweiſt folgendes gelungene Gedichtchen eines Touriſten: „Fürs 
Paſſionsſpiel voll Paſſion, — Bis nach Murnau (Endſtation.) — 
Eiſenbahn⸗Billet genommen, — Halbgerädert angekommen, — 
Poſt beſetzt, kein Platz mehr kriegbar, — Andres Fuhrwerk nicht 
verfügbar. — Leiterwagen nehmen müſſen — Ohne Federn, 
ohne Kiffen, — Stundenlang umhergerüttelt, — Durchgewalkt 
und durchgeſchüttelt, — Körperflecke braun und blau, — Endlich 
Oberammergau! — Schachmatt durch die Ortſchaft trollen, — 
Gaſthaus ſuchen, Zimmer wollen, — Durch die Rechnung großen 
Strich! — Zimmer frei? Höchſt lächerlich, — Alles längſt ver⸗ 
miethet, denn — Vorbeſtellung 8 — Schließlich Kuh⸗ 
ſtall aufgetrieben, — Dort die Nacht auf Stroh geblieben, — 
Morgens Rechnung überdies — Mit Logis und mit Service. 
— Nachtruh ſchwach, Bezahlung ſtark — Zwanzig Mäuſe, 
dreißig Mark. — Umgekleidet ohne Pauſe, — Hingeeilt zum 
Feſtſpielhauſe, — Gutes Spiel und böſe Miene, — Zwiſchen 
meinem Platz und Bühne — Luftdiſtance ein Hectometer — Oder 
etwas mehr peut- etre. — Aus der Näh gewiß ſehr ſchön, 
— Nichts gehört und nichts geſehn. — Fünfthalb Stunden aus⸗ 
gehalten — Plötzlich Krach und Wolkenſpalten, — Donnerwetter, 
Regenguß, Ueberſchwemmung, Feſtſpielſchluß. — Schleunigit flie⸗ 
hen, Obdach ſuchen, — Rennen, weinen, bitten, fluchen, — 
Schnell entſchloſſen weggerannt, — Rücken Ammergau gewandt. 
— Murnaumärts bei Regenſtrömen — Ohne Weiteres Fußweg 
nehmen — Endlich Bahnhof, ſchön heraus, — Tutzing, München, 
Krankenhaus. — Graue Schweſtern, gute Pflege — Gottlob auf 
dem Beſſ'rungswege, — alſo jelber, unbeſtritten — Hab' Paſſions⸗ 
Geſchicht' erlitten.“ 


Theile wurden zur Unterſuchung nach Berlin geſchickt. Schon 
hatte der Arbeiter ſeinen Verluſt halb vergeſſen, als der Orts⸗ 
diener ihm die Nachricht brachte, daß das Geld echt war, und 
ihm zwanzig Mark auszahlte. 

— Flatow, 16. Juni. (Das geſtern enthüllte 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal) findet allgemeine Bewun⸗ 
derung. Auf hohem Poſtament ſteht Kaiſer Wilhelm, in Erz 
gegoſſen, den Mantel loſe umgehängt, die eine Hand am Rock, 
die andere am Degen, das Haupt mit wallendem Federhelm be⸗ 
deckt. Der Verfertiger des bei Gladenbeck⸗Berlin gegoſſenen 
überlebensgroßen Standbildes iſt der Bildhauer Engel⸗Konitz, 
ein noch ſehr jugendlicher Künſtler. Ein von demſelben Künſtler 
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— Der engere Ausſchuſt der neuen weſtpreußiſchen Laud⸗ 
ſchaft hat die Gutsbeſitzer Lieberkühn in Gut Gollub und Hube in 
königl. Roßgart zu Landſchaftscommiſſaren für den Kreis Brieſen ge⸗ 
wählt, und deren Wahl iſt für die Zeit vom 1. Juli 1890 bis dahin 
1896 beſtätigt worden. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im 17. Armeecorps. 
15. Juli 1890, Elbing, Magiſtrat, Futter- und Schirrmeiſter beim 
ſtädtiſchen Fuhrweſen, 900 Mk. Gehalt. 1. September 1890, Elbing 
(Ober-Poftdirection Danzig), Poſtamt, Briefträger, 800 Mk. Gehalt 
und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Perſonalie aus dem Kreiſe. Der Käthner und Böttcher Paul 
Rietz iſt zum Waiſenrathe für Holländerei Grabia beſtellt und als fol- 


modellirtes Erzrelief an dem Denkmal ſtellt die Eroberung von cher verpflichtet. 
Wörth dar. Kronprinz Fritz führt mit gezogenem Degen ſeine | 


tapfere Armee, beſtehend aus Preußen, Bayern and Würtem⸗ 
bergern. Die übrigen Seiten des Sockels ſind geziert durch 
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— Submiſſion. Zur Herſtellung des Erweiterungsbaues der 
Bromberger Vorſtadtſchule hat heute Termin angeſtanden, in welchem 
ſich ca. neun Bewerber gemeldet und ſämmtlich Angebote zwiſchen 


erhabene Ornamente in Sandſtein, den Lorbeerkranz, ſowie die 3—23 7, abgegeben haben. Die drei billiaſten Bewerber waren Bau- 


von Lorbeer umſchlungene Kaiſerkrone. Die Entſtehung dieſes 
Denkmals iſt dem Bemühen eines einzigen Bürgers unſerer 
Stadt, des General⸗Agenten Kamke zu verdanken. Bemerkt ſei 
noch, daß die Stadt Flatow durch ihren Bürgermeiſter am Denk⸗ 
mal einen prächtigen Lorbeerkranz hat niederlegen laſſen, deſſen 
Schleifen mit der Inſchrift geziert ſind: „Dem Andenken der 
beiden unvergeßlichen Heldenkaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. 
gewidmet von der dankbaren und getreuen Stadt Flatow am 
15. Juni 1890.“ 

— Neuenburger Höhe, 17. Juni. (Guts verkauf. 
Landwirthſchaftliches.) Das Gut Sabudownia 
iſt für 75 000 Mark in den Beſitz eines Lieutenants Henning 
übergegangen. — In den beiden letzten Nächten hat es ſo ſtark 
gefroren, daß das Kraut der Kartoffeln ſtellenweiſe ſchwarz ge⸗ 
worden iſt. Der Roggen hat ſchon früher durch Froſt gelitten. 
Zur Zeit der Blüthe war der Wind zu ſtark, und die Aehren 
find nur ſehr lückenhaft beſetzt. Die Heu⸗ und Klee⸗Erndte hat 
begonnen. Leider hat auch hier der letzte Regen viel geſchadet. 
Klee giebt es in dieſem Jahre wenig, dagegen iſt das Heugras 
ſehr ſtark und liefert große Mengen. N 

— Gumbinnen, 17. Juni. (Die partielle Som 
nenfinſterniß) war hier in ihrem ganzen Verlaufe, vom 
Beginn der Verdunkelung der Sonnenſcheibe durch den Mond 
bis zum vollſtändigen Verſchwinden der Verdunkelung, faſt durch 
weg zu beobachten. Bei der Höchſtbedeckung der Sonne erſchien 
dieſelbe in der Größe der Scheibe. ; 

— Bromberg, 17. Juni. (Unjer Stadttheater) 
iſt bekanntlich Ende März d. J. ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Auf Veranlaſſung des Magiſtrats wurde bald nach dem 
Brande eine gemiſchte Commiſſion gewählt, welche darüber bera⸗ 
then ſollte, ob Bromberg ein neues Stadttheater aufbauen oder 
was ſonſt in dieſer Angelegenheit geſchehen ſolle. Zunächſt 
wurde der Koſtenpunkt beſprochen. Es ſtellte ſich heraus, daß 
ein derartiger, den miniſteriellen Beſtimmungen entſprechender 
Bau mindeſtens eine Bauſumme von 400 000 Mk. beanſpruche, 
während man nur über einen Baufonds von 40 000 Mk. verfüge. 
Die Commiſſion beſchloß deshalb einſtimmig, von dem Bau eines 
Stadttheaters abzuſehen. — Wegen Erweiterung des Bromberger 
Canals haben ſich die Vorſteher der ſtettiner Kaufmannſchaft 
abermals an die Miniſter der öffentlichen Arbeiten und für 
Handel und Gewerbe in ausführlich motivirten Eingaben gewandt. 


— — ͤ— ZUwðG— — 
Jocales. 


Thorn, den 19. Juni 1890. 


Wer Lehrerverein hält Sonnabend, den 21. d Mis, 5 Ubr 
in Arenz Hotel eine Sitzung ab, in welcher ein Vortrag über „die 
Reformbeftrebungen auf dem Gebiete des grammatiſchen Unterrichts“, 
fowie ein Referat über: „Lebrexvereine“ gehalten werden wird. Auch 
fol die Wahl der Vertreter für die 9. weſtpreußiſche Provinzial-Lebrer- 
verſammlung vorgenommen werden. 

— Die Turufahrt des Gymnaſiums wurde durch den Regen 
gänzlich geſtört. Schon vor Anlangen am Ziel floß der Regen, durch 
näßte das Gras, wie den Boden überhaupt und machte den Aufentbalt 
im Freien ungemütblich. Die Ausflügler ſaben ſich deshalb auf die Co⸗ 
lonaden angewieſen, hatten wenig Unterhaltung und brachen ſchon bald 
nach 4 Uhr auf. 

— Zurnfahrt. Wir leſen in der „Oſtd. Pr.“: In Schulitz trafen 
am vergangenen Sonntage die Männer⸗Turnvereine aus Bromberg und 
Thorn zufammen, um eine gemeinſame Turnfabrt nach Oſtrometzko zu 
machen. Die Thorner waren bis Weichſelthal gefahren und dann nach 
Schulitz marſchirt, wo bereits die Bromberger, die um 6 Uhr morgens 
von hier aufgebrochen waren, ſich eingefunden hatten. Um 10 Uhr bes 
gann nach der Ueberfahrt über die Weichſel der gemeinſame Marſch nach 
Oſtrometzko unter Leitung des Profeſſors Boethke-Thorn; auf weiten 
Umwegen ging es unter dem Geſange friſchforſcher Lieder durch den 
Thorner Stadtwald und die Oſtrometzkoer Forſt zum Ziele, das nach 
vierſtündigem Marſche erreicht wurde. Nach kurzer Ruhepauſe zu Oſtro⸗ 
metzto wurden die Müllerberge beſucht, dann auf freiem Platze in dem 
berrlich kühlen Walde allerlei Turnſpiele arrangirt. Zahlreiche aus 
Bromberg u. a. Orten der Umgegend erſchienene Ausflügler ſchauten 
mit großem Intereſſe und ſichtlichem Vergnügen dieſen Uebungen zu, an 
denen die alten wie die jungen Turner ohne Ausnahme theilnabmen. 
Kurze Anſprachen ſeitens der Thorner und Bromberger, vielfaches weit 
schallendes „Gut Heil“ büben und drüben, dann ging es ans Abſchied⸗ 
nehmen, zur Heimkebr; die Thorner marſchirten nach Bahnhof Schulig, 
die Bromberger nach Bahnbof Fordon, um von da aus nach Hauſe zu 
fahren. Ein anſtrengender, aber doch ſchöner Tag! Bei ſchönem Wetter 
dürfte es zur jetzigen Jahreszeit kaum etwas Köſtlicheres geben, als einen 
Ausflug nach dem Oſtrometzkoer Walde, der fo reich iſt an herrlichen 
Naturſchönheiten: Ein Gang durch den prächtigen Park, ein ohne Mühe 
und Beſchwerlichkeit zu bewerkſtelligender Beſuch der romantiſch gelegenen 
Müllerberge, von denen aus der Blick durch das friſche Grün der 
Bäume über die ſilberſchimmernde Weichſel weit hinein ins Land fällt, 
köſtliche Stille, nur unterbrochen vom Gewitſcher und Geſange der 
Vögel: Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh, das Gute liegt ſo nab! 

— 450 jährige Jubel feier der Buchdruckerkunſt. Die Buch⸗ 
druder Thorns und umliegender Städte begeben, wie früher mitgelbeilt, 
die 450 jäbrige Jubelfeier der Buchdruckerkunſt und den Geburtstag 
Gutenbergs am Sonnabend den 28 d. M. durch Theater, Concert und 
Tanz und am Sonntag den 29. durch Ausflug. Das für die Feſtlich⸗ 
teiten aufgeſtellte Programm lautet: Sonnabend d. 28 Juni: Empfang 
der auswärtigen Feſtgenoſſen. Abends 7 Uhr Muſfikvorträge. Feſtrede. 
Theater: „Johannes Gutenberg“, Feſtſpiel in 3 Aufzügen von Ehrbardtz 
Muſikvorträge. Feuerwerk, bengaliſche Beleuchtung des Gartens. Tanz⸗ 
Kränzchen. Sonntag, den 29. Jum Nachm. ½2 Uhr Ausflug per Wagen 
und Waldfeſt. Abends Schluß⸗Schoppen. 
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unternehmer Anders mit 23% für Maurer⸗ und 21% für Zimmer- 
arbeiten, Maurermeiſter Chr. Sand mit 20, reſp 20 % und Maurer- 
meiſter Mehrlein mit 18 ¼ reſp. 18%, Abgebot. Für eiſerne Träger und 
Platten blieben C. B. Dietrich und Sohn die Billigſten mit 16,30 Mk. 
für Träger Prof. 17 24, 18,24 Mk.; für Träger Prof. 40 und 14,90 
Mk. für Platten. 

— Znugeſtändniſſe an landwirthſchaftliche Brennereien. Durch 
einen jetzt ergangenen Erlaß hat der Finanzminiſter die Provinzialſteuer 
behörden bis auf Weiteres ermächtigt, landwirthſchaftliche Brennereien 
in Fällen, wo etwa die Kartoffelkrankheit eine ſchleunige Verwerthung 
der Kartoffeln erheiſcht oder außergewöhnliche Witterungsverhältniſſe 
Futtermangel nach ſich zieben, auf Antrag zu geſtatten, den Brennerei 
betrieb bereits im September anſtatt vom 1. Oetober ab zu beginnen 
oder bis längſtens zum 30. Juni anſtatt bis zum 15. Juni feſtzuſetzen, 
ohne daß die betheiligten Brenner zur Nachentrichtung der Differenz 
zwiſchen dem betreffenden ermäßigten und dem vollen Maiſchbottich⸗ 
ſteuerſatze für alle ſeit dem Beginn des Betriebsjabres von ihnen vor- 
genommenen ſteuerbegünſtigten Einmaiſchungen verpflichtet ſind. Für 
die in der Zeit vom 16. Juni bis 30. September ſtattfindenden Ein- 
maiſchungen unterliegen jedoch in ſolchen Fällen 1) diejenigen landwirth⸗ 
ſchaltlichen Brennereien, welche durchſchnittlich an einem Tage nicht mehr 
als 1509 Liter Bottichraum bemaiſchen, der vollen Maiſchbottichſteuer 
von 1,31 Mk. für das Hectoliter Bottichraum; 2) diejenigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Brennereien, weſche an einem Tage mehr als 1500 Liter 
Bottichraum bemaiſchen, dem Zuſchlage zur Verbrauchsabg abe von 20 Pf. 
für das Liter reinen Alcohols anftatt der Maiſchbottichſteuer. 

— Die Stellung der bautechniſchen Hilfsarbeiter bei den 
Regierungen. Durch allerböchſten Erlaß vom 3. Mai d. 38. ift die 
Entwickelung, welche die Stellung der bisberigen techniſchen Hilfsar⸗ 
beiter bei den königlichen Regierungen bereits in den letzten Jabren er⸗ 
fahren hatte, zu einem für alle betheiligten Intereſſenten hocherfreulichen 
Abſchluß gelangt. Während nach der Regierungs- Inſtruction vom 
28. October 1817 die Regierungs⸗ und Bauräthe die einzigen bautech⸗ 
niſchen Mitglieder der Regierungen, die bei den letzteren angeſtellten 
Bau-Inſpectoren aber nur Hilfsarbeiter dieſer Beamten waren, welche 
ihre Geſchäfte von dieſen zugewieſen erhielten und nach deren Anweiſung 
und unter ihrer Verantwortlichkeit zu bearbeiten hatten, war bereits 
durch Miniſterial⸗Erlaß vom 21. October 1884 beſtimmt worden, daß 
die techniſchen Hilfsarbeiter in die Behörden förmlich einzuführen ſeien 
und daß ſie nicht mehr lediglich als Hilfsarbeiter der Regierungs- und 
Bauräthe thätig fein, ſondern nach der allgemeinen Anwe iſung oder ber 
ſonderen Zuſchreibung der Präſidenten, beziehungsweiſe Abtheilungsdi⸗ 
rigenten die Bauſachen bearbeiten ſollten. Jetzt ſind nun die bei den 
Regierungen etatsmäßig angeſtellten Land⸗ und Waſſer⸗Bauinſpectoren 
(Tit.⸗Bauräthe), wie die Regierungs⸗Aſſeſſoren, Mitglieder dieſer Be“ 
hörden, die ihr eigenes Deeernat erhalten, in den Regierungs Abthei⸗ 
lungen ein volles Stimmrecht, im Plenum ein ſolches bei den von ihnen 
bearbeiteten Sachen, wie die Regterungs⸗Aſſeſſoren, führen. Die ge⸗ 
troffene Aenderung gewährt den Bauinfpectoren der Regierungen eine 
ſolche Stellung bei der Behörde, auf welche fie nach ibrem jetzigen Bil- 
dungsgange einen berechtigten Anſpruch haben. x 

— Die Einnahme von Wechſelſtempelſtener für die Zeit vom 
1. April bis Ende Mai d. J. betrug im Oberpoſtdirectionsbenirk Dan- 
zig 16 092,60 Mark. 

— Zur Complettirung der Löſchmaunnſchaften der ſtädtiſchen 
Feuerwehr find 5 Stellen auf Maurergeſellen oder Zimmerleute zu ver- 
geben. Bewerber wollen ſich beim Polizeicommiſſarius Finkenſtein melden. 

— 30 Mark Belohnung. In der Nacht vom 1. zum 2. Juni 
er. find auf der Mocker⸗Chauſſee von 8 jungen Bäumen die Kronen 
abgedreht bezw. mit einem ſtumpfen Inſtrument abgebauen worden. Wer 
den Thäter dem Kreisausſchuß ſo nachweiſt, datz des Erſteren gerichtliche 
Beſtrafung erfolgen kann, erhält eine Belohnung von 30 Mark. Etwaige 
Mittbeilungen ſind an den Landrath Krahmer zu richten. 

a Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufgetrieben 1 Kalb 
und 200 Schweine, darunter 8 fette. Für Schweine wurden 38—42 
Mt pro 50 Kg. Lebendgewicht bezahlt. 

3 Gefunden wurde ein Bettelarmband auf dem kleinen Bahnhof. 

a Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 17. fortgeſetzten 
aon n der 3. Klaſſe 182. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie 
elen in der Nachmittagsziehung noch: 19 Gewinne von 300 Mk. 
auf Nr. 774 2167 10518 10 597 23 575 40 476 49003 
51 566 53 909 56087 57671 81940 101780 101905 116839 
133966 145 212 167319 176 293. Bei der am 18. fortge⸗ 
ſetzten Ziehung fielen in der Vormittagsziehung: 2 Gewinne 
von 15 000 Mk. auf Nr. 67489 189 568. 1 Gewinn von 
5000 Mk. auf Nr. 15796. 4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 
28 455 91 067 93 678 158 055. 8 Gewinne von 500 Mk. 
auf Nr. 2854 12 126 13 251 30 159 35 744 94 370 
106 715 130 269. 10 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 6155 
11246 26 795 28 407 38 165 47 047 130 428 133 175 
157772 187954. — In der Nachmittags⸗Schlußziehung fielen: 
1 Gewinn von 60 000 Mk. auf Nr. 17 474. 1 Gewinn von 
30 000 Mk. auf Nr. 109 893. 2 Gewinne von 10000 Mk. auf 
Nr. 104 142 122027. 1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 
65 917. 1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 172 826. 


Aus Maß und Fern. 

» ( Arbeiterbewegung.) Der Kampf der Arbeit⸗ 
geber ⸗Vereine gegen die Arbeiter⸗Fachvereine (ſocialdemo- 
cratiſcher Richtung) ſcheint ernſtlich entbrennen zu wolen. Aus 
Cöln wird z. B. berichtet: Die Dachdecker⸗ und Bauklempner⸗ 
meiſter faßten einſtimmig den Beſchluß, für die Folge keine Ge⸗ 
ſellen mehr zu beſchäftigen, welche dem Dachdecker⸗ Fachverein 
angehören. Es wurde beſchloſſen, den Geſellen am künftigen 
Sonnabend mitzutheilen, daß in 14 Tagen dieſer Beſchluß in 


Kraft tritt. Auch andere Arbeitgeber - Verjammlungen haben 
denſelben Beſchluß gefaßt. — In Remſcheid und den benachbarten 
Städten hat ſich zur Bekämpfung neuer Arbeiter⸗Streiks ein 
bergiſcher Fabrikanten Verein gebildet. Der 
Droſchkenausſtand in Caſſel hat ſein Ende erreicht. 
Alle Droſchken fahren wieder unter den alten Bedingungen. 
(Allerlei.) In Braunſchweig hat am Mittwoch eine 
militäriſche Feier zur Erinnerung an die Schlacht 
bei Waterloo ſtattgefunden. — In Deſſau iſt am ſelben Tage in 
Gegenwart des herzoglichen Hofes ein Denkmal für Moſes 
Mendelsſohn enthüllt. — Die Adreſſe Berliner 
Bürger an den Fürſten Bismarck iſt jetzt in Friedrichsruhe 
überreicht. Genau gezählt hat dieſelbe etwas mehr als 24 000 
Unterſchriften. — Das Comité für das berliner Bismarck ⸗ 
Denkmal in Frankfurt a. M. hat dem Gentralcomite 
15 000 Mark überwieſen. Für eine ſo reiche Stadt wie Frank⸗ 
furt, die eine ganze Anzahl von Millionären außer Rothſchild 
hat, iſt das recht wenig. — Die Stadt Stralſund hat den 
Miniſter von Bötticher zu ihrem Ehren⸗ 
bürger ernannt. Eine Abordnung der Stadt war vor einigen 
Tagen in Berlin, um dem Stellvertreter des Reichskanzlers den 
Ehrenbürgerbrief zu überbringen. Miniſter v. Bötticher, ein ge⸗ 
borener Stettiner, war in den 60er Jahren zunächſt Juſtitiar der 
Regierung in Stralſund und von 1865 —1869 Rathsherr in 
Stralſund, ebenſo vertritt er den Wahlkreis Stralſund ſeit dem 
Jahre 1882 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. — Der wegen 
ſeines auf den Richter Briſtowe verübten Attentates zu 
20 Jahren Zuchthaus verurtheilte deutſche Zahnarzt Arnemann 
wurde dieſer Tage im londoner Gefängniß erhängt gefunden. 


2 Handels Nachrichten. 


„ Tborn, den 19. Juni 1890. 

Wetter: veränderlich. 3 

Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, etwas gefragter 127pfd. bunt 175 Mk., 128/9pfd. bunt 

178 Mk. 130pfd. bell 180 Mk. 

Roggen, etwas feſter 122pfd. 139 Mk., 124 6pfd. 141042 Mk. 
Gerſte, ohne Handel. 
Erbſen, ohne Handel. 
Hafer, ohne Handel. 


Danzig, 18. Juni. 

Weizen loco matt, Preiſe unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
127—140 Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranfit 
126pfd. 136 Mk., zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. Regulierungspreis 
120pfd lieferbar inländiſcher 143 Mk., unterpoln. 102 Mk., 

tranſit 101 Mk. 5 

Spiritus per 10 900 % Liter eontingentirt loco 54½ Mt. Gd., 

per Dctbr. » Decbr. 51 Mk. G Novbr.-Mai 51% Mt. 


k. Gd., per 
Gd., nicht W nei loeo 34, Mk. Gd, do. 31 Mk. 


Gd., 32 Mk 
Mühlenbericht. 


Bromberg, den 18. Juni 1890, 


Weizen - Fabrikate ar || | 
i er eee e 17 | 60 
are 105 F 16 | 60 
Kaiſerauszugmehl . 18] = 18441 
Mehl 000 i 171 — 
do. 00 weiß Band. | 13 | 60 13 60 
Mehr 00 gelb Band. | 12 | 40 13 | 40 
REDE ER 10 7 10 > 
uttermehl 8 520 5 
Kleie 2 2 4 | 80 4 | 80 
N ik E 
oggen- Fabrikate: 2 
Wel e e 11 30 [u 
oe 10 66 [8 ll 
ER 60 IS 1} 10 | 40 
do. II e 0 7 7 2 7 — 
Gemengt Mehl area 9] eo 
Schrot. 0 
. 2% 5| 20 
Gerſten Fabrikate: 8 
Graupe Nr. 1 17 — AI — 
do. „„ be 
do. Par: DR 144 50 14 | 50 
DD. „ 4 13 | 50 13 50 
bo. 5 102 131 — 131 — 
do. us 12 ] 50 12 50 
do. grobe aa 141.6 
Grütze Nr. 1 13 50 13 | 50 
do. 3 2 12 | 50 12 
do. * 3 . * 12 — 12 ET. 
ochmehll 10 40 10 40 
uttermehl ln. 5 60 5 60 
uchweizengrütze . | 15 20 15 20 
do 1 11180 144 80 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 19 Jun 


uſſiſche Banknoten p. Cassa. 232,9 
Wechſel auf Warſchau u . +. | 233,50 | 232,75 
Deutſche Reichsanleihe 3%, proc. | 100,50 | 108,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 67,70 67,80 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 60,— 64,90 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ proe. 98,20 98,20 
Disconto Commandit Antheile 201,20 200,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,50 173,75 
Weizen: Juni⸗ Juli 204,75 203,50 
September. October 180,50 | 179,25 
loco in New-Dort . 94,40 94,40 

Roggen: loeod . ae 156,— | 154, 
Juntgult mil a uam. 156,— | 153,20 
Juli⸗Auguſt 151,25 | 149,50 
September⸗Oetober 149,25 | 147,20 
Rübdl: unf 69,20 69,20 
September⸗Oetober 56,30 56,30 
Spiritus: ser loco 55,40 55,20 
70er loco . 35,40 35,20 
70er Juni-Jult 34,80 34,60 
70er Auguſt⸗September 8 35,40 35,10 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Ct. 


i Waſſerſtand der Weichſel am 19. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel 0,20 5 


Letzte Nachrichten. 

Die „Bonner Reichszta.“ (Centrumsorgan) meldet aus Poſen, daß 
die Regierung den Biſchof Dr. Redner in Culm zum poſener Erzbiſchof aus 
erſeben babe. Die Verhandlungen mit dem Vatiean ſeien bereits ein ? 
geleitet. ER 


Bekanntmachung, 

Die Stelle des hieſigen Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten iſt ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 3150 Mk. und 
ſteigt in 3 fünfjährigen Perioden um 
je 150 Mk. auf 3600 Mk. Als Cau⸗ 
tion ſind 6000 Mk. zu hinterlegen. 
Für ſeine Hinterbliebenen hat der Ren⸗ 
dant Anſpruch auf Wittwen⸗ und 
Waiſengeld. 

Wir fordern hierdurch Bewerber, 
welche im Kaſſenweſen erfahren ſind 
und ſich über die erfolgreiche Verwal⸗ 
tung größerer öffentlicher Kaſſen durch 
Zeugniſſe ausweiſen können, auf, ſich 
unter Beifügung dieſer Zeugniſſe und 
eines kurzen Lebenslaufs bei uns bis 
zum 25. Juni er. zu melden. 

Thorn, den 6. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für den Umbau des Reinigungs⸗ 
hauſes der hieſigen Gasanſtalt erfor⸗ 
derlichen Abbruch-, Maurer⸗ und 
Zimmerarbeiten einſchließlich Lieferung 
der Materialien, ſollen an einen Un⸗ 
ternehmer vergeben werden. 

Die Bedingungen für die Ausfüh⸗ 
rung der Arbeiten, ſowie der Voran⸗ 
ſchlag im Betrage von Mk. 1900 ſind 
im Comtoir der Gasanſtalt einzuſehen. 
Ebendaſelbſt werden Offerten bis zum 
Mittwoch, 25. d. M, 11 Uhr 
entgegengenommen. 

Thorn, den 19. Juni 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Coałs 


iſt zur Zeit in unſerer Gasanſtalt 
vorräthig und wird noch zum alten 
Preiſe abgegeben. Da derſelbe im 
Winter knapp zu ſein pflegt, ſo dürfte 
es ſich für Coaks Conſumenten em⸗ 
pfehlen, einen Theil ihres Bedarfes 
jetzt ſchon zu decken. 

Die Anfuhr wird auf Wunſch durch 
unſere Gasanſtalt beſorgt. 

Thorn, den 18. Juni 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Die Lieferung von 340 000 Stück 
Hintermauerungsſteinen und 90 000 
Stück ausgeſuchten zum Verblenden 
geeigneten Ziegelſteinen zur Erbauung 
eines neuen Dienſtgebäudes auf Bahn⸗ 
hof Bromberg ſoll verdungen werden. 
Termit am 30. Juni d. J, Vorm. 
11 Uhr, bis zu welchem Angebote be⸗ 
zeichnet „Angebot auf Lieferung von 
Ziegelſteinen für Bahnhof Bromberg“ 
frei an das Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt zu Bromberg, Eliſabeth⸗ 
markt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, ver⸗ 
ſiegelt einzurcichen ſind. 

Die Bedingungen liegen im Bau⸗ 
büreau Bahnhofsgebäude, Zimmer Nr. 
5 zur Einſicht aus; erſtere ſind nur 
von der Stationskaſſe auf Bahnhof 
Bromberg gegen portofreie Beſtellung 
und 50 Pf. Schreibgebühr zu erhalten. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Bromberg, den 12. Juni 1890. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
—— — Le 


FEE RER RIIT TREE ERRANG 
2» Gänsefedern, 


wie sie von der Gans kommen, mit 


den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 


Pfd.NettoaMk.1,40p.Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rud. Müller, 


‚Stolp in Pommern. 


ea 

m Verbesserte mus * 
Lilienmilchseife 
v. Bergmann & 00., Berlin u. Frkit. M. 
vollkommen neutral mit Boraxmilch- 
gehalt und von ausgezeichnetem 
Aroma ist zur Herstellung und 
Erhaltung eines zarten blendend- 
weissen Teints unerlässlich. Bestes 
Mittel gegen Sommersprossen. 
Vorr. à Stück 50 Pf. allein bei 
Adolf Leetz, Seifenfabrik. 


Schmerzloſe 
| Bahn-Dperatignen, 
tünftlihe Zähne u. Plomben. 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 
echt Eau de Cologne 
bei E. F. Schwartz. 


Möbl. Zimmer als Sommer 
wohnung zu verm. Fiſcherſtraße 129b. 


i E n 
2 2 Verbesserte 


Ich habe mich hier als 
Arzt 


niedergelaſſen und wohne Segler we 
ſtraße 9293, 1 Treppe im Kaufe 
des Herrn S. Hirschfeld. 


Dr. Hirschberg. 


— — 


Krieger-Fechtanstalt. Schügenhaus = Garten. 


Sonntag, den 22. Juni ar Donnerſtag, 19. Juni er. 
f Großes 


Kinder- 3 Letzles Concert 


Tyroler Concertſänger⸗ 
Geſellſchaft J. Stiegler 


aus dem Zillerthal. 
BEE” 4 Damen, 5 Herren. 
Anfang 8 Uhr. 
Eutree 60 Pf. Kinder 30 Pf. 


Schützen⸗Garten. 


Iohanni-Feft 


im 
erg Cafe. Mocker. 
Abmarſch aller Kinder, welche fih am f 
Feſtzug betheiligen wollen, präciſe 2½ Freitag, den 20. Juni er. 


Uhr von der Esplanade. Großes 
mu Concert Streich⸗ oncert 


ausgeführt von der Capelle des Inft⸗von der Capelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm. Nr. 21.) 


Nur 3,75 Nik. pro Quartall 
Schnelligkeit, Neichhaltigkeit, Billigkeit, Ge iegenheit 
ſind die weſentlichſten Anforderungen, welche heutzutage in Stadt und 
Land an eine politiſche Tageszeitung geſtellt werden. Ihnen entſpricht 

in vollſtem Maaße die 
bei N . pe em Erſcheinen Regts. v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
nur 3 Mk. 75 Pf. incl. Poſtproviſion koſtende Pfefferkuchen Blumen⸗ Anfang 8 Uhr. Eutree 30 Pf. 


„Danziger Zeitung“. verloofung, Scheibenſtände u. Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


In die Zeitungs⸗Preisliſte pro 1890 unter Nr. 1467 eingetragen ee, 1 
i 2 ’ \ öni ilitär⸗Muſikdiri 
Sie iſt das bedeutendſte auch in den Nachbarprovinzen u. ſ. w. ver⸗ Reichhaltigſte Tombola Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


breitete und immer mehr Ausdehnung gewinnende Organ der Provinz und Grütdrad. Zommer-Chenter in Thorn. 
ar all guche del Fett N in a Victoria-Garten. 

Für alle Zweige des öffentlichen Lebens, für den politiſchen Theil, Große Gaſtſpiel des Pötter 
für Handel und Verkehr, für Elementar⸗Ereigniſſe und alle wichtigeren Theater⸗Vorſtellung. Theater Enfemble er 
Vorgänge bedient ſich die „Danziger Zeitung“ in umfaſſender Weiſe der Es kommen zur Aufführung: Eröffnungs 1 Vorſtellu ng 


tplegranbtiihen Beriterhattung. wird ftets aufs Der Megiftvator auf Reiſen _ Donnerftag, 26. Juni 
Wualenſteins Lager, Der Jourfix 
2 . 5 5 0 
Hektors Abschied u. Berlin ue daten v. Hugo Bürger 
wie es weint u. lacht bei Nacht. Thorner 
Kindertombola. beamten⸗Verein. 
Loos 10 Pfg. Jedes Loos gewinnt.] Die Fahrt nach Ottlotſchin wird 


| ider zweifelhaften Witt 
Bei eintretender Dunkelheit un, 22. 8 . 


Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ 
reichſte und faſt nur mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender 
Autoren ausgeſtattet. So kommen im dritten Quartal u. A. folgende 
drei neuen ſpaunenden Novellen zur Veröffentlichung: 

Zwei Schweſtern. Käthchen von Heilbronn. 
Von Immanuel Roß. Von M. Gerbrandt. 
Nach zehn Jahren. 
Von Helene Nyblom. 
Die Aufſtellung einer neuen großen Rotationsmaſchine ermöglicht 


nn Druck bei ſchnellſter Fertigſtellung und Expedition der Beleuchtung des ganzen |Hattfinven. Wellen Bekann machung 
itung. ; 
un Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. "u Gartens. erfolgt. 

ie Expedition der Danziger Zeitung. Zum Schluß: EM Brumbach’s 


* 
Tanzkränzchen. 
e AUA Uhr. Kunſt⸗Arena. 
Anfang 4 Uhr. Auf dem Platz vor dem Brom⸗ 
Entree pro Perſon 25 Pfg. berger-Thor. ER 
Kinder unter 12 Jahren 10 Pfg., Sonnabend, den 21. Juni und 
wofür e 15 hi zur Kinder 6 5 Künfler-Vorke 
ombola erhalten. roße Künſtler-Vorſtellungen. 
Jedes Loos gewinnt. Jeden Abend ae Uhr 
Nur Mitglieder haben unter Vor] Sonntags Anfang 4 und 8 Uhr. 


ofen Un 8 aa’ a 4, I D wir zeigung der Jahreskarte pro 1889/90 Auftreten d 4 
bet mir ſowogl bei Original wie bei Antbeil-Xoofen planmäßig obne jeden Abzug aus:]? für ihre Perſon freien Eintritt, min sind „ 


W Hauptgeminn: 600,000 Reichsmark baar. SE Zutritt für Jedermann. Geschw. Brumbach aus München. 


Mitgliedskarten pro 1889,90 können 1000 Mark dem, der Ihnen an 
Original⸗Kauf⸗Looſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22 Körperkraft gleichkommt. 

Juli bis 9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., 
alle Bedingungen: / à 240, % à 120, ½ 4 60 Mk.; ferner kleinere An⸗ außer Barriere 15 Pf., Kinder die Hälfte. 
theile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: 


Es laden ein 
„ 24, ½ à 12, ½¼ à 6, ¼ à 3,25 Mk. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe ° Gesohw. Brumbach. 
verſendet a 50 Pf. pro Eremplar. 


— — a nn nennen. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W., Neuenburger-Straße 25. (gegr. 1868.) Am 1. Juli werde ich 


1 n mich in Thorn niederlaſſ en 
Friedrichs-Heilquelle, Gnesen ch in &h fie 


und werde wohnen 
Regierungsbezirk Bromberg. 


Heilbewährt zum Trinken und Baden bei Magen- und Darmleiden, bei Culmerſtr. 34647 


Aſtbma, Leberſtockungen, Hämorrhoiden und Blaſenleiden, bei Skropheln, einge⸗ 
wurzelten Natarrben der Naſe, des Rachens, des Kehlkopfes, der Lunge, bei en Dr ee des 
Sinai. 


Nieren und Gallenſteinen. 
Dr. Gimkiewioz, 


Nach Analyſe des Dr. Jeſerich, Berlin, nähert ſich der Brunnen denen 
prakt. Arzt. 


von Carlsbad und Franzensbad. 
Ein eleganter Halbverdeckwagen 


Begutachtet und empfohlen vom Geh. Obermed⸗Rath Prof. Dr. Bar- 
deleben, Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Senator, Berlin, Geh. Med.⸗Rath Prof. 

N mit Pate Verkauf. 

beſtehend in höherer Gymnaſtik, Ballet, ki ine 102. 

Komik, Seil tanz auf dem Tanz⸗, Draht⸗ 


Dr. Fiſcher, Breslau, Dr. Guttmann, Direktor des ſtädt. Krankenbauſes Moabit, 
Berlin, Geheimrath Prof. Dr. v. Nußbaum, München, Prof. Dr. . Krauſe, 
Prof. Dr. Litten, Berlin, ꝛc. 
In Gueſen: Badehaus, allen Anforderungen der Neuzeit entſprechend, auch 
——u— — —— Z—üĩ 
und Thurmſeil, Rieſen⸗Saltomortales, Laden nebft Wohnung 
Pantomimen und den fliegenden Altſtͤdter Markt Nr. 156 it vom 1 
Männern, die circa 50 Fuß Länge Detober ck. zu dern alben. ! 
bo mit Saltomortale fliegen werden, Benn o Richter 
= 


Dampf, Moor“, Sool= ꝛc. Bäder; Kurgarten, gute Hotels und Privatwobnungen. 
ae” N 
Te 
Bad Wildungen. us) Bonn 
als Fliege. es bisher dageweſene 
Die Hauptquellen: Georg-Vietor-Quelle und Helenen-Quelle sind bertreſfend; vormals die erſten Mit⸗ Alter Mar kt Nr. 300 
seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- glieder aus dem Circus Renz u. Carré. iſt vom 1. October die 1. Etage zu 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- Anfang Wochentags 8 Uhr. vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
rungen 5 als ne ae 85 W. Wasser Sonntags 4 und 8 Uhr. bei R. Tarrey. 
genannter Quellen komm. stets in frischer Füllung zur Versendung, in Das Nähere durch die Zettel. 
1889 waren es Über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über Entree: 1. Platz 50 i, 2 Platz Ein Pferdeſtall 
Wohnungen im Badelogirhause und Europäischen Hofe erledigt: 25 Pf., außerhalb der Barriere 10 Pf. iſt ſofort zu vermiethen Araberſtr. 188h. 
Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Aotien- W. Schwartz, Ei Laden und I größer Feller if 
Gesellschaft. Director. vom 1. October zu vermiethen. 


1 ů STE” c F. v. Kobielska. 
mit Eisenpanzerrahmen u. Ein neues Pianino Tune . Wohn. in der Sab be 
N u. iſt gegen monatliche Abzahl ver⸗ „Wohn. in der Stadt bis 
Pianino patent Repetitions Mechanik ‚u Araberſtr 18nd, cf en Melt 
empfiehlt 1 RE TEN 

ö e n meinem Hauſe Brü 7 
O. 3. Gebauhr;, Königsberg 1. Pr. 5 Ein Lauf burſch Jud Bern haftlihe Wohnungen u. 
Speicher zu vermiethen. Herr Bau⸗ 


Gaskocher, Kochheerd, Haus⸗ Cent riſu gen. afelbutter Gebr. Lipmann. unternehmer Sand wird nähere Bedin⸗ 


—— Een, 
und Küchengeräth und gungen mittheilen und iſt von mir be⸗ 
Wee Ele 25 N f er ve 15 57 ers 8 Eine Wohnung vollmächtigt, die Contracte abzuſchließen 

enftag un eitag na orn 


2—3 Zimmer, „möblirt, ſucht und die Beträge fü i 
j N ge für die Miethen ein⸗ 
find umzugshalber ganz billig zu ver⸗ und Vorſtädte, per Pfd. = 1 Mark 8. Pötter, zuziehen. Rasmus. 
kaufen. Gohl, Schillerſtr. 410. frei ins Haus das ; Theater JOD 0 I Ei Bohrung in de dan ene 
Eine geübte Maſchinennäherin Dom. Gross Opok ‚„Abrefien an die Een . Sig. Brombergerſtr, auf Verlangen 
findet dauernde Beſchäftigung. . Neu-Grabia. Beckers 257 iſt die zweite Etage auch mit Pferdeſtall vom 1. Juli ab 
Mauerſtraße 395, 3 Tr. 1 m. Zim iſt z. v. Gerftenitr. 98 II. zu vermiethen. zu vermiethen. Pastor. 


noch an der Kaſſe gelöſt werden. 
Der Bundesfechtmeiſter. 


— N 2 1 
1 r 


Auf dem Platze am Bromb.⸗Thor. 
Heute Freitag, 20. Juni er. 
und folgende Tage 


Große außerordentliche 
Vorſtellungen 


Verſandt der Friedrichs⸗ Heilquelle 1889, 1. Verſandiahr ca. 10,000 Flaſchen. 
Im felben Jabre war auch bereits eine größere Anzahl Kurgäſte hier anweſend. 
Brochüren auf Wunſch Aratis und Franco, 


—— — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig ın Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


